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Wer berufstätig ist und Kinder
hat, übt sich im täglichen Spa-
gat. Fast jede erwerbstätige

Mutter zwischen Romanshorn und Genf
kennt den morgendlichen Spurt, um die
Kinder vor Arbeitsbeginn in einer der
raren Krippen, einem der Horte, bei der
Grossmutter oder einer Tagesmutter unter-
zubringen. Am Nachmittag wollen sie
dann wieder abgeholt werden, die Mutter
muss kochen, Hausaufgaben beaufsich-
tigen und mit ihren Kindern spielen –
am besten alles gleichzeitig.

Berufstätige Mütter stehen einfach
ständig unter Druck. Denn nach wie vor
fehlen flexible Arbeitszeitmodelle, Krip-
penplätze, das Recht auf Elternurlaub
oder gar eine generelle Mutterschafts-
versicherung. Immer weniger Frauen

wollen sich das zumuten. Die durch-
schnittliche Kinderzahl pro Frau ging in
der Schweiz in den vergangenen vierzig
Jahren von fast 2.5 auf knapp 1.5 zurück.

Die Signale aus Politik und Wirtschaft
sind nicht gerade ermutigend. Der Bund
etwa wollte für die nächsten Jahre zusätz-
lich 120 Millionen Franken für Kinder-
betreuungsplätze zur Verfügung stellen,
doch nun soll der Geldhahn zugedreht
und die Förderung auf 40 Millionen zu-
sammengestrichen werden. Und in der
Wirtschaft ist Work-Life-Balance, die Aus-
gewogenheit zwischen Berufs- und Ar-
beitsleben, zwar ein beliebtes Schlagwort,
doch die Wirklichkeit sieht in den meis-
ten Firmen anders aus.

Aber es gibt auch Ausnahmen, die zu
Hoffnung Anlass geben. Im November

Der tägliche Spagat zwischen Familie und Beruf ist schwierig.Denn noch immer
fehlen vernünftige Strukturen für die Kinderbetreuung. Doch es gibt 
auch Hoffnung: Kleine Erfolgsgeschichten und eine Fülle von Angeboten.

Zwischen Kind und Karriere

Text: Irène Zumsteg   Illustration: Iris Schwarz



2003 wurde zum Beispiel die Nutzfahrzeuge-
Garage Kiener Trucks in Schmerikon mit
dem Innovationspreis der Stiftung der St.Gal-
ler Wirtschaft ausgezeichnet. Seit sechs Jah-
ren profitieren die 25 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter dieser Garage von einer fami-
lienfreundlichen Unternehmenspolitik. Mit
flexiblen Arbeitszeitmodellen können die
Mitarbeitenden ihre Arbeit in vier statt fünf
Tagen erledigen oder Teilzeit arbeiten, um
sich mit ihren Partnerinnen und Partnern die
Familienbetreuung zu teilen. «Wir mussten
flexibel bleiben, um die guten Leute zu behal-
ten und zu motivieren», sagt dazu Geschäfts-
führer Luzi Thomann.Auch bei einigen gros-
sen Firmen wie Credit Suisse oder Swiss Re
wird mittlerweile auf familienfreundliche
Arbeitsstrukturen geachtet.

Der Aufbau solcher Strukturen wird von
der Fachstelle UND begleitet, deren Kon-
taktstellen in Zürich, Bern, Basel und Luzern
eine fortschrittliche Familien- und Erwerbs-
arbeit für Männer und Frauen fördern. UND
berät Unternehmen,Organisationen,Private,
Politik und Medien. So analysiert die Fach-
stelle zum Beispiel, ob die Arbeitsbedingun-
gen in einem Unternehmen familienfreund-
lich sind. Zu ihren Kunden gehören unter
anderem die SBB, die Hochschule für Wirt-
schaft Luzern und die Caritas Schweiz.

Theres Spirig-Huber von UND bilanziert
allerdings nüchtern, dass es nach wie vor zu
wenig Vorbilder gebe und dass sich veraltete
Ansichten hartnäckig hielten. Zum Beispiel
die Meinung, dass Teilzeitarbeit im oberen
Kader unmöglich eingeführt werden könne.
Sie räumt aber auch ein, dass die Anfragen von
Unternehmen an die Fachstelle zunehmen,
weil viele nicht mehr auf die Kompetenzen
der Frauen verzichten wollen. Im vergange-
nen Jahr etwa liessen sich mehrere Dutzend
Unternehmen beraten und setzten einige An-
regungen um: Sie erhöhten beispielsweise die
Minimallöhne, bauten den Mutterschafts-,
Vaterschafts- und unbezahlten Elternurlaub
aus oder leisteten Unterstützung bei der Kin-
derbetreuung.Chancengleichheitsbeauftragte
wurden eingesetzt, und manche Unterneh-
men rechnen jetzt Familienarbeit als Erfah-
rungsjahre an.

Die Fachstelle UND hofft, dass zukünftig
noch mehr Unternehmen solchen Beispie-
len folgen werden. Bis dahin wird sich wohl
ein Grossteil der Mütter noch selbst organi-
sieren müssen. Auf diesem Weg sind sie aber
nicht ganz allein – denn mittlerweile gibt es
wenigstens zahlreiche Adressen und Angebote,
die weiterhelfen. annabelle hat die wichtigs-
ten von ihnen aufgelistet.

Adressen & Links
Die Fachstelle UND hat sich unter an-
derem auf die Beratung zu Arbeits-
zeitmodellen, Teilzeitarbeit und
Fragen des Betriebsklimas spezia-
lisiert. Sie hat beispielsweise im
Auftrag der Pro Familia den Leit-
faden «Erfolg in Familie und Beruf»
verfasst und im Auftrag des
Kantons Luzern Betriebe auf ihre
Familienfreundlichkeit getestet. 
UND-Hotline: Tipps von Vätern 
für Väter, Tel. 0848 823 837,
Fr 16–18 Uhr, oder per Mail an
vaeterhotline@und-online.ch
www.und-online.ch 

Die Beratungsstelle Familienservice
berät Private und Firmen rund 
um das Thema Kinderbetreuung.
Ausserdem hat sie Projekte im 
Bereich Arbeitgeberkrippen lanciert. 
Tel. 052 224 08 88, Mo–Fr 9–12 Uhr
www.familienservice.ch

Der Verein Childcare Service hilft Unter-
nehmen beim Aufbau von Kinder-
betreuungsangeboten für Mitarbei-
tende. Zudem bietet er individuelle
Beratung für berufstätige Eltern.
Zürich: Tel. 01 254 60 50 
Mo/Di/Do 10–13, 14–17 Uhr 
Bern: Tel. 031 311 74 09 
Di–Do 10–13 Uhr 
Basel: Tel. 061 699 34 61 
Mo/Di/Do 10–13, 14–17 Uhr
www.childcare.ch

Der Verein Tagsschulen Schweiz bie-
tet Infos und Hilfestellung beim Auf-
bau von Tagesschulen.
Tel. 01 361 42 88
www.tagesschulen.ch

www.plusplus.ch: Netzwerk von Be-
ratungsstellen für Beruf und Familie
mit jährlichen Netzwerktagungen

www.familienplattform.ch: Website
des Schweizerischen Arbeitgeber-
verbands, von Pro Familia und Pro
Juventute. Guter Überblick über die
vielen privaten Firmen und Gruppie-
rungen, die sich auf den Ausbau
der familien- und schulergänzenden
Betreuung spezialisiert haben. 

www.bsv.admin.ch: Viele Infos über
Finanzhilfen für familienergänzende
Kinderbetreuung. Als Trägerschaf-
ten kommen sowohl öffentliche als
auch private Vereine oder Organisa-
tionen in Frage. 

www.kinderbetreuung.zh.ch: Aus-
kunft über den Kinderbetreuungs-
index des Kantons Zürich

www.kinderkrippen-online.ch: Das
grösste Portal zur Kinderbetreuung
in der Schweiz, mit freien Betreu-
ungsplätzen, Stellenangeboten, Rat-
geber und Marktplatz

www.hausarbeitsethik.ch: Website
rund um Haus- und Familienarbeit

Buchtipps
Büro für die Gleichstellung von Frau
und Mann der Stadt Zürich (Hrsg.):
Kunststück Familie. Mütter und
Väter in Zürich – Fakten, Zahlen,
Porträts. Mit Texten von Doris
Baumgartner, Elisabeth Joris,
Gabriela Bonin und Beat Gross-
rieder. Limmat-Verlag, Zürich
2003, 165 Seiten, 32 Franken

Jacqueline Fehr: Luxus Kind? Vor-
schläge für eine neue Familien-
politik. Verlag Orell Füssli, Zürich
2003, 199 Seiten, 29.80 Franken

Ute Gerhard, Trudie Knijn, Anja
Weckwert: Erwerbstätige Mütter.
Ein europäischer Vergleich. Ver-
lag C. H. Beck, München 2003,
252 Seiten, 25.80 Franken

Die Zeitschrift «Frauensicht» wer-
tet Internettexte, Medien und
Studien aus. Zeitschrift und
Newsletter sind erhältlich unter
www.frauensicht.ch oder
Frauensicht, Postfach 915,
8044 Zürich


